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proklamierung einer rheinifthen Republik
Wiesbaden und anderen Orten des besetzten Gebiets ist

am Sonnabend folgende anonyme Proklamation angeschlagen
worden :

Wir erNären : Es wird eine selbständige rheinische
Republik im Verband dcb Deutschen Reiches als Friedens -
republik errichtet , die die Rhcinlande , Mt - Nassau , Rhcinhessen und
die Rheinprovinz umfaßt . Die Errichtung erfolgt auf folgender
Grundlage : Die Grenzen bleiben die alten . Birken fr ld wird

einbezogen . Zu Grenzändcrungcn bedarf es der Zustimmung der

betroffenen Volksteile im LSege der Volksabstimmung . Die vor -
läufige Regierung wird durch Delegierte der unterzeichneten AuS -

fchälfe ausgeübt . Die Erlaubnis zur unverzügliche » Vornahme zu
Wahlen zu der rheinischen Landesversammlung auf
Grundlage des Wahlrechts zur deutschen Nationalversammlung und
deren baldiger Einberufung wird sofort nachgesucht werden . Als
Ort für den Sitz der Regierung und des Zusammentritts der Lan -

dekvcrsammlung gilt Koblenz . Die vorläufige Regierung hat ihren
Sitz einstweilen in Wiesbaden . Tic Landes - und kommunalen
Behärden üben bis auf weiteres ihre bisherige amtliche Tätigkeit
weiter auS . An Stelle der preußischen , bayerischen
und hessischen Regierung tritt die vorläufige Regierung
der rheinischen Republik .

ES lebe die rheinische Republik !

Lachen , Mainz , Speyer , Wiesbaden , 1. Juni .

Der rheinische Arbeitsausschuß .
Der vereinigte nassauische und rheinische Ausschuß .
Der pfälzische Arbeitsausschuß .

Ein Lyoner Funkspruch hat am Sonnabend mitgeteilt , daß
Wilson die Vermittlerrolle übernommen habe . Er
sei für Volksabstimmung in Oberschlesicn , für Verbleiben Tan »
zigs bei Deutschland , für sofortige Aufnahme Deutschlands in
den Völkerbund , gegen die geforderte Auslieferung deutscher
Reichsangehörigen , und er sei mit einer Gesamtentschädigung
von IVO Milliarden Mark einverstanden . Im schärfstem Gegen -
satz zu dieser Meldung steht der gestern hier wiedcrgegebene
diplomatische Situationsbericht von Havas , der von Verhand -
lungen und Zugeständnissen nichts wissen will . Man darf
Havas dankbar dafür sein , daß er so viel Wasser in den Wein
der Optimisten schüttet und ihnen zu verstehen gibt , daß zwischen
dem heutigen militaristischen Frankreich und der deutschen Re -
publik ein wirklicher Frieden nicht möglich ist .

Die Politik des heutigen militaristischen Frankreich kann
dahin gekennzeichnet werden , daß sie alle Fehler des deutschen
Militarismus nicht nur kopiert , sondern übertreibt . Die Rand -
staatenpolitik im Osten und die Bändeleien mit den flämischen
Aktivisten waren ungeheure Fehler , immerhin sind sie im

Kriegszustand begangen worden , und die Trcnnungslinien , die

durch sie errichtet wurden , gingen zwar durch alte staatliche ,
aber nicht durch völkische Einheiten . Der französische Militaris¬
mus mißbraucht die durch den Waffen still st andsver -
trag erworbenen Besatzungsrechte zu dem Versuch , das deutsche
Volk selbst in Teile zu zerreißen . .

Zweifellos gibt es auch in Frankreich , nicht nur unter den

Sozialisten , vernünftige Männer , denen es vor den Folgen
einer solchen Politik graut . Aber die Generäle , die französischen
Ludendorffe . Hoffmänner und Vissings , haben das Heft in der
Hand und sind in der Lage , in den besetzten Gebieten jeden
beliebigen Unfug anzurichten . Wir kennen diese Sorte hin -
reichend aus der Erfahrung . Generäle , die siegreich sind , oder

sich dafür halten , sind zäh wie Schuhsohlen und eigensinnig wie
kleine Kinder . Sie denken an nichts anderes , als an den nächsten
Krieg und die besten Aufmarschlinien für ihn . In dieser Be -

ziebung ist d i e Rhein linie der alte Traum der ftan -
zösischen Militärs , und zu seiner Verwirklichung soll die Bil -
dung der linksrheinischen Republik dienen , die
»estern unter gütiger Mitwirkung der französischen Militär -
behörden in Wiesbaden und wahrscheinlich auch anderwärts pla¬
katiert worden ist .

In jedem besetzten Land finden sich einige , meist den
„ besseren " Schichten angehörige ehrlose Subjekte , die
nichts eiligeres zu tun haben , als sich um ihres Vorteils willen
bei der Besctzungsmacht anzichiedern . Mit ihrer Hilfe „Frei -
heitsbewegungen " zu inszenieren , ist ein Kinderspiel . Für den

Glauben an ihre Echtheit sorgt dann eine feile Presse , die in

diesem Falle erzählen wird , die rheinische Bevölkerung sehne sich
weg von „ Ebert - Scheidemann - Noske " . sie wolle nichts vom So -

zialismus wissen , ihre Eigenart gegen preußischen Zentralismus
bewahren und ihre konfessionellen Güter vor einer religions¬
feindlichen Regierung schlitzen , sie wolle weg von dem ver -
elendeten . durch den Krieg ruinierten Vaterland , sie setze auf
Frankreich ihre Hoffnung und sehe in ihm seinen Befteier .

Geht dieser Schwindel nur ein paar Wochen weiter , so
werden alle französischen Spießbürger davon überzeugt sein ,

daß die Zerreißung Deutschlands die hohe geschichtliche Mission
Frankreichs sei , und sie werden keinen Augenblick darüber nach -
denken , wie ein zerstückeltes Deutschland auch nur einen Stein

zum Wiederaufbau Nordftankreichs beitragen kann .

Im französischen Senat hat der greise Ribot eine Ueber -

ficht über die Finanzlage Frankreichs gegeben , bei der sich auch
dem Nichtfranzoscn die Haare sträuben . Nach Ribots Dar -

stellung wäre es in Frankreich nicht nur so schlimm , sondern
womöglich noch schlimmer als bei uns . Streicht man von ihr
auch ab , was offenbar darauf berechnet ist , einer Nachgiebigkeit
der Verbündeten in der Entschädigunqsfrage vorzubeugen , so
bleiben die Dinge immer noch arg genug . Frankreich treibt

rettungslos dem Bankerott zu , wenn es seinen Schuldner ver -
nichtet , wie es seine militaristischen Zerstückelungs - und seine
wirtschaftlichen Erdrossclungspolitiker im Sinn tragen , und dann

! wird es nicht nur „ Wehe den Besiegten ! " heißen , sondern auch
'

„ Wehe den Siegern ! "
Und dieses Frankreich soll nach dem sogenannten Frie -

densvertrag das Recht haben , unbestritten deutsche Gebiete

fünfzehn Jahre lang besetzt zu halten . Es soll in schon ge -
räumte Gebiete wieder einrücken dürfen , wenn Deutschland die

vertragsmäßig übernommenen unerfüllbaren Bedingungen nicht
erfüllt , keine von den Alliierten beschlossene Aktion zur Erzwin -
gung deutscher Leistungen darf von deutscher Seite als kriege¬
rische Handlung aufgefaßt werden ! Gibt es in Deutschland ein

Kindergemüt , das den Sinn dieser Abmachungen nicht begreift ?
Der französische Militarismus sagt „ Hier bin ich, hier bleibe

ich ?" , genau so, wie es der deutsche Militarismus in Belgien
und in den russischen Randländern gesagt hat .

Indes haben sich die französischen Militärs , auch wieder

genau so wie die deutschen, als schlechte Politiker erwiesen . Ihr
von einigen Schurken deutscher Muttersprache unterstütztes
Treiben wirkt in ganz Deutschland wie ein Warnungs -
s ch u ß , es muß hierzulande in jedem Kopf die Ueberzeugung
einhämmern : Solange solche Geister in Frankreich Einfluß be¬

sitzen , gibt es keine Ruhe in Europa , gibt es keinen wirklichen
Frieden ! Wer den Friedensvertrag , so, wie er iff, unter¬

zeichnete , würde sich nebst allem andern auch damit ein -

verstanden erklären , daß Deutschland links des Rheins zum
wehrlosen Opfer französischer Militärintrigen gemacht wird

mit dem sicheren Erfolg , es in kürzester Zeit von seinem Mutter -

land� loszureißen .
Glück im Unglück bleibt die geschlossene . Haltung der Ar¬

beiterschaft in den besetzten Gebieten , sie verbürgt , trotz
allem , was heute geschieht . Deutschlands weiteren Bestand . Wenn
die Fesseln der Gewalt brechen , und sie müssen eines Tages
brechen , dann werden sich alle Teile des deutschen Volkes ganz
von selbst wieder zusammenfinden . Unzerstörbar ist die innere

Zusammengehörigkeit , sie wird unter dem Druck des feindlichen

! Imperialismus nur noch stärker werden und als unzerreißbares
Band alles unischlingen , was in der Welt zu unserem Volke

gehört .
Für heute aber bleibt uns nur die Pflicht , zu sagen , daß

das , was jetzt in Deutschland links des Rheins versucht wird ,

ebenso verbrecherisch wie sinnlos ist , und Weltvernunft und

Weltgewisien gegen dieses Treiben anzurufen . Wir predigen
keinen Haß gegen Frankreich , wir halten keinen Frieden für

notwendiger , als den ehrlichen dauernden Frieden zwischen der

deutschen und der französischen Republik . Gerade um feinet -
willen aber sind wir genötigt auszusprechen , daß zwischen
Deutschland und dem Frankreich , wie es sich uns jetzt zeigt ,
dem Frankreich , das vergessen hat , daß es eine Republik ist
und daß es einst das Land der Freiheit , Gleichheit und Brüder -

lichkeit sein wollte , ein wirklicher Frieden unmöglich ist . Gegen
dieses Frankreich panzern wir uns mit Mißtrauen bis zum
äußersten .

Mit seinen feigen und feilen Helfern aber soll die Abrech -
nung gründlich sein . Ihre Feigheit haben sie doppelt gezeigt :
einmal , indem sie es nicht einmal wagen , ihre Namen zu
nennen , zweitens , weil sie die Bevölkerung in ihr Garn zu
locken versuchen , indem sie versichern , es handele sich um eine

Gründung im Rahmen des Deutschen Reichs . Sie fühlen sich

noch nicht fest , trauen sich noch nicht , die Maske ganz zu lüften .
Das soll uns ein Trost , aber ihnen keine Ausrede sein !

Entküllung
üer franzöjlscben �nnexionsabftchten .
Genf . l . Jinri . ( Eigener Diahibericht d« S „ Vonvärts " . ) Neber

französisch « AnnexionSabsichten bezüglich deS linken Rhein -
ufers unterrichtet ein Artikel , den der französische Abgeordnete
B r o u s s e im „ Journal " veröffentlicht . Er sondert , daß in den

wichtigen rheinischen Garnisonstädten französische Schulen

errichtet werden und schreibt : « Diese für die Kinder der französischen

Offiziere und Unteroffiziere bestimmten Schulen sollen mich dcutfdK

Schüler ausnehmen und werden damit rasch zum Mittelpunkt der

Ausstrahlung unseres Einflusses werden . ; sie werden der Herd sein .
von wo aus sich die belebenden Flammen des französischen Ge

dankcns zum großen Nutzen unseres Prestiges über die ganze Wclr

verbreiten werden . "
_

Die Vorbereitung ües Abfalls .
Wie die Pfälzer zum Verrat verleitet werden sollen .

Mit einem erschütternden Hilferuf aus der Pfalz geht unS ein

Flugblatt zu , das so recht deutlich die Methoden erhellt , mit denen
die Loslösungspropaganda der Franzosen und ihrer gekauften
Helfershelfer in der Pfalz arbeitet . Das Flugblatt sucht sich na

türlich als Aufruf deutscher Männer zu geben , aber an anderen
Stellen verrät es doch seinen französischen Ursprung . Für diesen
sprechen nicht nur ungebräuchliche Wortstellungen und ganz un

deutsche Redewendungen im Text wie etwa : „ eS gilt , Euer Glück

zu pflücken " , sondern auch typographische Eigentümlich -
leiten . So ist z. B. der Buchstabe ä, den es bekanntlich im Fran -
zösischen nicht gibt , in der zweiten Hälfte des Flugblattes fortgesetzt
aus einer anderen Schriftart genommen , weil offenba
der geringe ä - Vorrat des französischen SetzerkastenS nicht ausreichte .
Trotz des verdächtigen Ursprungs trägt das Flugblatt die ver -

heißende Ueberschrift : „ Di e Rettung unserer Pfalz und ihr - . s
TeutsckitumS ! " Aber danach beginnt eS gleich :

Die Entente sieht in der Gründung einer selbständigen
neutralen Republik Pfalz die ideale Losung für ( I ) ein -
Verhinderung zukünftiger Streitigkeiten zwischen beiden großen
seitherigen Grenznachbarn . ( Man beachte das ungeschickt !
Deutsch , das Fehlen des Artikels „ den " vor beiden , das „ für "
hinter Losung statt „ zur " , ebenso auch im folgenden . Red .
D. „53. ". ) Frankreich und seine Alliierten werden darum dem
dem Schutze des Völkerbundes unterstehenden Freistaatc das
größte Wohlwollen entgegenbringen , damit unsere junge Re¬
publik blüht und gedeiht und sich ihre Bevölkerung der ge -
wonnenen Freiheit freut .

Mit dem zu erwartenden Wohlwollen der Entente bei Los -

lösnng von Deutschland wird nun in jeder Weise gelockt . Be -

sonders Frankreich wiro als der künftige Wohltäter gepriesen .
Frankreich werde der Pfalz ihre Bergiverke zur eigenen Ausbeu -

hing überlassen , der Industrie Rohstoffe liefern usw . Besonders
lockend aber macht sich folgende Ankündigung :

Dag Interesse Frankreichs an dem ihm für seine Sicher -
heit ( ! ) so wünschrnöwert erscheinenden Freistaate ist so groß ,
daß es bereit ist , bei Wiedergutmachung der Kricgsschäden uyS
bedeutende Vergünstigungen zu gewähren . Wenn z. B. im
übrigen Deutschland 1000 M. pro Kopf für diesen Zweck gezahlt
werden muß . so trifft in der Pfalz dann nur 150 M. auf den
einzelnen Einwohner , kleinere Einkommen bleiben von dieser
Steuer ganz befreit . Die französische Besatznng würde bei uns
auf ein Mindestmaß beschränkt , nach deren Zurückziehung hätten
wir nur die Ausgaben für eine eigene Polizcitruppc zu bc -
streiten .

Auch unser Weinbau und Weinhandcl ist gesichert , Frank -
reich selbst zieht unfern Wein jedem andern Gewächs vor , günstigr
Ansfuhrbedingungen werden unseren Weinen beim Friedens -
schluß zugesichert werden . Unsere Valuta ( Geldwert ) wird wohl -
wollend zugunsten der Pfalz geregelt , so daß unsere pfälzische
Mark annähernd 1 Franken Wert erhält . Wir werden einer
goldenen Zukunft �entgegengehen , nach 15 Jahren wird im Saar -
gebiet abgestimmt ! Das Saargcbiet wird bann weder Frankreich
noch Deutschland angeschlossen sein wollen , sondern sich unserm
Pfälzer Freistaat anschließen .

DaS letzte ist schon mehr als Phantasie , denn nach den Ver -
sailler Bedingungen wird das Saargebiet nur darüber abzu -
stimmen haben , ob es zu Deutschland oder Frankreich kommen
oder bei dem bisherigen Zustand bleiben will . Ein eventueller
Anschluß an die Pfalz ist gar nicht im Vertrage borgesehen . Aber
ebenso entbehren die übrigen Verheißungen jeder tatsäch¬
lichen Garantie , keine offizielle französische Stelle hat je
diese Zugeständnisse an die Pfalz ausgesprochen . eS sind also
bloße Lockmittel , die einfach verleugnet werben , sobald sie
ihren Zweck erfüllt haben .

Den Lockmitteln gegenüber stehen die Drohungen , fall ?
die Pfalz bei Deutschland bleiben will :

�Lassen wir dagegen den Dingen freien Lauf , ist unser völliger
Ruin in wenigen Jahren besiegelt . Jedermann wird wegen der
ungeheuren Kriegsentschädigungen um Hab und Gut kommen .
Wir verlieren sofort unsere 3 wichtigsten Bezirke , unsere ein -
zigcn Kohlengruben , wodurch unsere ganze Industrie zugrunde

- gerichtet und unseren Arbeitern das Brot genommen ist . Die
drei unS bedrohenden Grenzen , eine politische , eine militärische
und eine Zollgrenze , die 15jährige Besetzung und die dadurch un .
vermeidlichen Erschwerungen des überrheinischcn Verkehrs — als
bayerische resp . Bürger des Deutschen Reichs dürfen wir keines »
Wegs aus das Wohlwollen des naben Frankreichs rechnen — lassen
uns unserem sicheren Untergang entgegengehen . Es käme so .
weit , daß wir nach Ablauf der 15 Jahre die Einverleibung an
Frankreich als eine Erlösung aus� unserer entsetzliche « Lage
begrüßen müßten� Das wollen wir verhüte « !



Die SDefciterimg , deh mirtr mir die Einverleibung < m Frankreich
derHütcrr wolle , wird in dieser Fadenscheinigkeit treffend durch den
«ächsten Absatz illustriert , denn nun spielt das Flugblatt seinen
Huupttrumpf aus :

Bei evtl . NichiunlerzeichanNg de ? Friedensvertrags durch
Deutschland , womit der Kriegszustand sofort wieder eintritt ,
wird sich auch da ? seither wohlwollende und höfliche Benehmen
der BesatzungSIruvpen gleich änüern und allen Männern bis
50 Fahre « fleht die Juiernierung und Abtransport nach den
zerstörten französischen Gebieten zum Wiederaufbau bevor . —
AU das vermeiden wir durch die unvcrzitsliche Ausrufung unserer
Selbständigkeit und Neutralität .

Es ist ganz inleresiant . welcher Barbarei hier die Fran -
zosensreunde ihre angebeteten Franzosen für fähig erklären .

Eö folgen dann heftige Angriffe gegen Bayern , zu dem ' die

Pfalz politisch gehört und das deswegen hier die Stelle vertreten

muß , die soust Preußen in der feindlichen Propaganda einnimmt .
So wird von einer „ schamlosen Ausbeutung " der Pfalz durch das

. . konservative ( II ) bayerische Regiment , in dessen Fesseln
wir uns heut « immer noch befinden " , geredet , der bayerischen Re «

gierung wird zum Vorwurf gemacht , daß sie Staaisgelder aus der

besetzten Pfalz nach dem rechtsrheinischen Bayern in Sicherheit
gebracht hat usw . Einen besonderen Wink bekommen die Be -
amt en :

Die Pfalz den Pf . llzcrnl Wir wollen freie Pfälzer sein .
dabei aber sämtliche deutfche , in unserem Lande angestellten
staatlichen nnd städtifchrn Beamten , wenn sie sich der Neuord -
nung der Tinge im Pfälzer Sinne uicht feindlich zeigen , bei -
behalten . Jedermann bleibt unter gleichen Bedingungen im
Lande .

Am Schluß kommt nochmals die pathetische Versicherung , daß
« an durchaus nicht französisch werden welle :

Wir wollen keine französische Psal - . Republik , wie da ? die

Bancrnfäniter böswillig auksbrenzen ! Diese ehemaligen Krieg ? »
Hetzer und Hurrapatrioten schämen sich nicht , Euch irre zu führen ,
heute wo r » gilt , Euer Glück zu »fliktken .

Natürlich kommt die Loslösung doch ans nichts anderes her -
aus , alZ die Pfalz unter französischen Einfluß zu bringen . Die

Fremdherrschaft , bat ist daZ Glück , das . gepflückt " werden solll

öie rhdmf &tn Mxeoröneten gegen ü! e

Loslöftmgsbeftredungen .
Berlin , 1. Juni . Weit über hundert rheinische , rhein -

hessische und pfälzische Mitglieder der deutschen Nationalver -

sammlung und der preußischen Landesversammlunsi aus a l l e n

Parteien waren am 31 . Mai einer Einladung des Ministerpräsi -
denten Sch ei demann zu einer Aussprache über die Selb -

ständigkeitSbestrebungen in den Nheinlanden gefolgt . In vier -

stündiger Aussprach ) « , bei welcher das ganze Material noch ein -

mal mifgerollt wurde , trat völlige U eberein st immung

zwischen Regierung und Abgeordneten insofern zntaise , als der

Gedanke einer L o S l ö s u n g vom Reiche als

völlig undiSkutabsl von allen Seiten ver -

warfen wurde . Vor Verabschiedung der Verfgssung und vor

Friedensschluß könne auch an ein « Aenderung des staatSrecht -
lichen VrrhältnisicL zu Preußen nicht gedacht werden .

d ! e öeö - n ? unaen für Gesterrc ' ch .
Ueberrcichnng Montag oder Mittwoch . i

Haag , den 1. Jun - i . ( H. N. ) Aus Paris wird gemeldet : Die

Delegierien aller Länder , die sich mit Oesterreich - Ungarn im

Kriege befanden , hielten im Auswärtigen Amt ein « gemeinsame

Sitzung ab . Es wurde beschlossen , die Bedingungen entweder am

Montag oder am Mittwoch zu überreichen .
Der „ TempS " gibt bereits verschiedene Einzelheiten de ?

Entwurfes wieder . DaZ S. Kapitel über den Schadenersatz

fehlt noch ; auch die Regelung der Grenzen mit Italien

ist nur unter Vorbehalt getroffen worden . Bezüglich Vorarl -

bergS , wo unlängst eine Volksabstimmung sich für den Anschluß

« m die Schweiz au sg « sprachen hat . sagt der Entwurf , daß diese

Abstimmung absolut nicht van Wert ist . daß diel -

mehr die Provinz Vorarlberg österreichisch bleiben muß und genau

Menschlichkeit .
Im Anfang der Aera neuzeitlicher Revolutionen , auf den

Dasein des gewaltigen JahreS 1780 , steht die Verkündnng der

Menschenrechte . Da aber der groß « Ertrag dieser Revolutionen

zunächst dem K- apiialiSnm » zufiel , wurden die Menschenrechte ein

schönbedruckte » Papier . In Sack und Asche , in Blut und Wanden

machte die Menschlichkeit aberw - l » den Weg eines Jahrhunderts .

Aus einer neuen Revolution löst sich die Frage an das Schicksal :

Wird nun ein - hellere Straße sich zeigen ? Was muh geschehen ,

daß der Menschlichkeit das Kreuz vom Nacken stnie ? In der

. Frankfurter Zeitung " lesen wir : Es ist jetzt so beängstigend viel

vom „ Menschlichen " die Rede , daß man fürchten muß , daß eS ein

neues Schlagwort werde . Was ist aber , gerade in der Revolution ,

mit dem Menschlichen gemeint ?

Menschlich ist schließlich «lle «. Wenn man aber sagt , daß die

Rsvobution eine Befreiung des Menschlichen sei , so ist dabei das

Menschliche «lS Tvtalität gegenüber einem Teilgebiet des Lebens

gemeint . Diese » Teilgebiet ist das Wirtschaftliche . D' e

Wirtschast hat ihren ursprünglichen Sinn und ihre Würde , die

darin lag , daß sie durch Beschaffung und Verteilung de « unent -

behrlichen Lebenimitlel » dem ganzen Leben diente , immer mehr

verloren und hat sich zu einem seinen eigenen Gesetzen folgenden

System verselbständigt . Wenn sich aber ein Teilgebiet de « Leben »

von seiner Beziehung auf » Ganze emanziert , so wird es dieses

um so mehr »ergewaltigen , je notwendiger der Teil für das Ganz ?

ist . Daß Macht vor Recht ging , bedeutet nichts anderes , als daß

das Wirtschaftliche da « Menschliche beherrschte , denn daruf beruht

der ungeheure Machtsalior im Wirtschaftlichen , daß alle Macht am

Ende Verfügung über da « Lebenk - Mittel und damit über das

Leben selbst ist . Die Revolution will aber da « Gesamtmensch -

liche gegenüber dem Wirtschaftlichen wieder in sein Recht setzen .

sowohl in den inneren sozialen Verhältnissen der Menschen wie im

Verhältnis der Völker zueinander . Di « soziale Rangordnung soll

nicht auf Unterschied ? « der Besitzer nick» damit der besonderen Fähig ?
keit der Einzelnen , seine Interessen zu vertreten , aufgebaut sein ,

sondern auf den Wertunterschieden de « Gesamt -

menschlichen und damit auf dem . wa ? den Einzelnen sittlich
bindet . Und ebenso sollen die Beziehungen der Völker nicht mehr

durch Jnteresien — d. h. Machtgegensätze beherrscht sein , sondern

sie sollen sich in freier gegenseitiger Anerkennung zu einem Völker -

bunde — so verstehen wenigstens wir den Völkerbund — vereinigen .

Stach das ist eine Forderung au « dem Geist der sozialen Revolution ,

deren tiefster Siuu ist : Anerkennung und Befreiung deS Mensch .

lichfiy

die gleiche Bürde zu tragen haben werde wl « die anderen Pro -
vinzcn Oesterreichs . Die Grenzen mit der T s ch e ch o -
Slowakei werden durch eine gemischte Kommission festgestellt
werden .

D: e Kleinstaaten
unö Üee österreichische §rieöensvertraz .

Ernste Nnstiminigkeiten .
Versailles , 1. Juni . Gestern nachmittag ist den kleinen Mächten .

welche Oestcrreich - Ungarn den Krieg erklärt hatten , im

französischen Ministerium deS Aeußeren der VertrogSent -
Wurf für Oesterreich vorgelegt worden . Die geheime Beratung über
ihn dauerte 2 Stunden und betraf , wie . Maiin " berichtet , hauptsäch »
lich die Maßnahmen zum Schutze feemdstämmiger Minderheiten in

Polen , in der Tschechoslowakei , in S ü d s l a w i e n und
Rumänien . Im Namen dieser vier Staaten erklärte Bra -
t i a n u, daß die Großmächte sich mit diesen Bestimmungen in die
innere Gesetzgebung der kleinen Staaten einmischten . Laut . Echo
de Paris " erwiderte C l e m e n c e a u, daß die im Vecirage vor -

gesehenen Maßnahmen beibehalten werden müßten . Darauf -
hin erhoben sich P a d e r e w s k i für Polen , K r a m a r s ch für die

Tschechoslowakei und T r u m b i t s ch für Südslawicn und schlössen
sich den Aeußerungcn BratianuS an . In langer Rede rechtfertigte
sodann Wilson die zur Erörterung stehenden Bestimmungen und
erklärte , daß die Großmächte die ganze Verantwortung für
diesen Frieden trügen und dafür bürgten , daß all « Bürger der jetzt
entstandenen neuen Staaten gerecht behandelt würden ; doch sei er
bereit , in FassungSönderungen des fraglichen Abschnitts
zu willigen , damit er nicht mehr als Ausnahmebestimmung oder
als Zwang gegenüber gewisicn Ländern erschiene . Ein Vorschlag
von WeniseloS , die Großmächte müßten zuianimen mit den

Kleinstaaten den fraglichen Abschnitt unverzüglich abändern , wurde

angenommen und eine zufriedenstellende C- migung erreuht .

Nucktritt öer ungarischen Näteregierung ?
Ei « Sozialdemokrat Ministerpräsident .

Wien , 1. Juni . Das „ Neue Wiener Tugblatk " enthält
aus Budapest die Meldung , die ungarische Räte -

regierung habe sich bereit erklärt , zurückzutreten
und einer Regierung Platz zu machen , an deren Spitze Ga -
rami stehen soll . Garami gehört dem rechten Flügel der

sozialdemokratischen Partei an und war Han -
d e l s m i n i st e r im Kabinett Michael Karolyi . Die neue

Kabinettsbildung würde im Einvernehmen mit der Szege -
diner Regierung vor sich geben und wäre jedenfalls auf ein
Abrücken des größten Teiles der Arbeiterschaft von
der kommunistischen Partei zurückznsühren .

Schon die Meldungen aus Wien , die von einer Unterbrechung
bei Fernsprechverkehr « mit Budapest� berichteten , ließen erkennen ,
daß der überwiegend ? Teil des ungarisck�n Proletariats nicht länger
gewillt sei , sich dem Willen einiger Diktatoren zu fügen . Diese
Stimmung muß natürlich zunehmen , sobald sich zeigt , daß auch die
Diktatur nicht von heute auf ncorgen das Paradies auf Erden zu er -
richten fähig ist , daß auch in der Räterepublik — wie überall —

nur mit Wasser gekocht wird .

Streikstzber in Paris .
Achtstundentag und Lohnerhöhung .

Genf , 1. Juni . ( Eigener Drahtbericht des . Vorwärts " ) Die

Streikbewegung in Paris , die hauplsächlich die Einführung de ? Acht -
stundentageS und Erhöhung der Löhne zum Ziele hat , nimmt ständig
zu und durch sie gewinnt auch der GewerkschaftSgedanle immer neue

Anhänger . Der kaum beendigie Streik der Bankange¬
stellten scheint aufS neue aufflammen zu wollen , da von samt -
lichen Banken nur eine ihre den Streikenden gegebenen Zusiche -
rungen eingehalten h, ! . Gelingt es dem Arbeitsminister nicht , die
Bankdircktionen zur . Erfüllung ihrer Versprechungen zu bewegen , so
ist der Streik unvermeidlich . In der Belle tdungZbranche
dauert der Streik fort . Ein große Anzahl von Gewerkschaften haben
sich ihm angeschlossen . In der S ch u h b r a n ch e ist der Streik jetzt

Menschlichkeit heißt die Dinge ernst nehmen und sie nicht zum
Schlagwort werden lassen , sich durch ihr Wesen gebunden wissen
und sie nicht als Lorwand zu irgendeinem beliebigen Zweck ge -
brauchen I »

Tonkünstlerfest .
Kammer - und Ocche st ermusik .

Der erste Vormittag in der Singakademie bot wenig künstle -
rischen Gewinn . Die Geigcnsonat ? von Julius K o p s ch wäre auch
bei ihrer Beschränkung auf zwei Sätze ein wertvolles Stück , wenn
die Solidität der technischen Arbeit durch motivische Erfindung ,
geigecisches MeloS , gcdorillicheS Substrat sinnfälliger gerechtfertigt
wäre . Viel drastischer dokumentiert sich dieser Mangel an Ein -

fällen bei August Reuß , dessen Streickiguartett Op . 31 unbedeu¬
tend im Material , schwerfällig und unsicher in der Form ist . Für
beide Werke setzte sich, die Aufgaben meisterlich bewältigend , Klingler
( refp . das Klinqler - Quartett ) ein . Sehr viel Mühe , sehr viel Ge -
räusch und sehr wenig Musik . I » gemessenem , großem Abstand
dazu müssen auch die Lieder von Richard Strauß Lp , 03 als
nicht schöpferisch bezeichnet werden ; sie entbehee « der liedhasten
Rundung und ersetzen durch Häufung interessanter Floskeln und
Koloraturen nickt , was ihnen an innerem Gehalt abgeht . Brigitt
En gell fang diese Brentano - Terte mit den Virtuosenlunststücken
des alternden Strauß reizvoll im Auödnick . etwas spitz im Ton -
ansatz , aber steigend musikalisch . Der Abend bescherte statt des
Variationenwerkes von K, v, Glenk die Variationen über ein Beck -
sches Thema von Georg Schumann , Das ist ein Werk , das
sich, fn Altem wurzelnd , mit neuen , an Berlioz und BvahmS orien¬
tierten Mitteln , prachtvoll crnfhaut und . über vielfach verschiedene
Wandlungen melodisch hingebeiid . schließlich ein Finale von wahr -
hast packender Wstkung erreicht . SchumaimS dramatisch - burleZke
Szene „ Junker David rnid Absalon " inleressiecte in gleichen ! Motze ,
konnte aber da « feine Ohr nicht restlos befriedigen , weil das Aeußer -
liche zu deutlich gemalt , da ? Witzige zu schwerfällig , zu brutal auf¬
gestrichen war . Dennoch : eine respektvolle Arbeit , der Henke und
Paula Weber sehr beredte Diener waren .

Die Lrchzesterlieder van Paul S t u i b e r sind gut gesetzt , zart
modelliert und in Einzelheiten rein koloriert . Das Bezningende
der Orchestrierung fehlt ; wo daZ Lyrische eindrucksvoll schön wird ,
wie im Lied vom bucklichen Männlein , scheint das Oerk aerad - zu
nach der weichen Konzentrierung - in Klavi erklang zu ru - en . Frau
Zekelius - Lißmann setzte sich, stiwmlich glänzend disponiert und
mnfikastfch überzeugend , für die Order ein . Hansegger , stür¬
misch begrüßt , dirigierte seine „ Aufklänge " . Er nennt sie Varia -
tionen über ein Kinderlied ; in Wirklichkeit sind cS lebendige , sich
steigernde Affektentladung , Stimmungen , die kaum einen einheit -
lichen thematischen Grundriß haben . Mit feiner Handhabung des
Apparates verbindet er ein « ernste und kultivierte , gelegentlich daS
HäuSlick - Friedliche warm umfassende Zeichcnkunst . Eine gewissen -
hafte , tüchtige sinfonische Dichtung , klar und klangsicher geschrieben ,
wen « auch kein « Leuchte » keine Ossenbarung . Kurt Singer .

allgemein geworden . Tie Angestellten der großen Warenhäuser

verlangen den Achtstundentag , die s4 - Slunven - Woche und Er -

höbung der Gehälter . Die staatlichen Zündholzarbeiter
wollen , wenn ihre Lohnforderungen nicht bewilligt werden , am
3, Juni die Arbeit niederlegen . Die Bauarbeiter . Stukka -
teure , Erdarbeiter , Au . tomobilarbeiter und Litho -

grophen verlangen gleichfalls den Achtstundentag und Lohn -
erhöhungen .

Ebert über öle politische Lage .
Ter Friedensschluß muft durch Reichsgeiev erfolgen .

Einem Mitarbeiter der „ D. Allg . Ztg . " gegenüber hat der

Reichspräsident sich über die deutschen Gegenvorschläge in
der Frierdensfrage und die politische Lage geäußert : Die

Gegner müßten jetzt zeigen , ob sie die einfachen und klaren Ge -
danke ngängc der deutschen Gegenvorschläge vorurteilslos und ge -
recht aufnehmen können .

Sic haben durch ihre FricdcnSvorschläge zweifellos die Gren -

zen weit überschritten , die sie sich selbst bei Eingehung des Waffen -
stillstandeS setzten ; sie versuchen , den Gewaltfriedsn zu machen , den

sie Jahr « hindurch a ! S verdammenSwertes und abscheuliches
Kriegsziel Deutschlands bekämpft haben . Diese Tatsache ist in der

ganzen Welt , selbst in den Ländern der Entente , von allen , die sich
ein ruhiges und gerechte « Urteil bewahrten , erkannt und gebrand -
markt worden , so daß sie heute schon als geschichtliches Urteil fest¬
steht .

Sie hätten durch ihr zynisches Bekenntnis zur Gewalt sich mit
einer furchtbaren Verantwortung vor der Welt beladen .

Durch die Herbeiführung eines Friedens der Gerechtigkeit und Ver -

söhnung würden sie jedoch all « Ehren und allen Glanz auf sich
häufen können , die den Vorkämpfern neuer und segensreicher Ideen
in der Geschichte gebühren .

Was auch werden möge : wir dürfen den Mut und de « Glauben
an dir Zukunft nicht sinken lassen .

Nachdem Eiert die ReichszcrsplitterungSpläne im Westen , die
von „ einigen Abenteurern und moralisch und national verwahr -
losten Individuen " im Einvernehmen mit französischen Generalen
unternommen werden , gebrandmarkt hat , spricht er seine Genug -
t u u n g über die entschiedenen Bekenntnisse der Bewohner der

Ostgebiete zum Deutschtum au « .

„ In der feindlichen Presse wird öfter die Meinung vertreten ,

daß bei Aufrechterhaltung der von der Entente vorgeschlagenen
Friodensbedingungen das jetzige Ministerkabinett zu -
rücktrcten und durch andere , zur Unterschrift bereite Männer er -

setzt werden würde , so daß dann die Schwierigkeiten schnell behoben
werden würden . Hierbei wird aber vergessen , daß nach unserer
vorläufigen RrichSverfassung der Friedensschluß durch Reichsgesetz
erfolgen muß , also durch U eberein st immung von Ratio -

nalversammlung und StaatenauS schütz ; die Ratio -

nalvcrsammlung hat sich mit so eodrückender Mehrheit für den

Standpunkt der Regierung ausgesprochen , der Staatenausschuß
stellte sich einmütig auf diesen Boden , so daß ich mir nicht vorstellen
kann , wie ein in dieser Frage anders denkendes Kalinett das nach
der Verfassung notwendige Vertrauen der Nationalversammlung
finden könnte . Ein anderes Kabinett wäre nur möglich , wenn dir

demokratische » Errungenschaften der Revolution , auS denen die Na -
tionaiversaulmtuilg hervorging , beseitigt würden . Diesem Verlangen
der Terroristen von links und recht ? wird sich aber die große Masse
unseres Volkes entgegenstellen ; unser Volk wird entschlossen an den
Demokratie und an seiner Sc l b stb e st i m m u n g festhalten . "

„ Wir wollen nicht schuld werden an dem Verderben Deutsch -
lands " . So versichert pathetisch die Kundgebung der Deutschnatio -
nalen Fraktion der Nationaiversammlung , in der die deutschen
Gegenvorschläge als viel zu weitgehend bekämpft werden . Die
Sorge der KriegShetzerpaitei ist überflüssig . Sie kann trotz ihrer
jetzigen Desperadopolilik nickst mehr schuld werden an dem Per -
derben Dc? ' ' Ehland « , denn sie ist bereits schuld an allem Unglück ,
das über u,,,er Volk gekommen ist . Wenn die deutsche Dkegierung
jetzt Ziugcständmfle machen muß , die jedem Deutschen schmerzlich
sind , so haben doch erst die Deutschnationalen das deutsche
Volk in die Ltge he in ei »gehetzt , in der solche Zugeständnisse not -
wendig wurden .

Neues Gperettenhaus .
Den WeltschiweifigkeitStrieh bühncnfremder Tragödiendichter

unh geschäftsbeflissener Librcttisten zu bezähmen , war der früh -
zeitige Theaterschluß doch sehr gut . Kren - BuchbinderS Operette
„ DieDame vom Zirkus " beanspruchte bei ihrer Erstauffüb -
rung am Sonnabend nahezu vier Smndenl DaS geht entschieden
zu weit . Aufgewärmter Kohl tötet , nack Horaz , die armen Lehrer .
Es ist nicht jedermanns Sache , unaufhörlich von Abend bi « Mit ,
ternacht abgestandene Witze und Kalauer zu schlucken . Auch bei
knappest bemessener Prozedur würden wir den Textverfassern giau -
ben , daß ihr Geistcsprodukt aus altmodischen ZirkuSromanen ge -
nomwen wurde . Natürlich muß die „ Schulreiterin " , ehemals Dorf -
lehrerin , zum Schluß ihren Grafen kriegen . Um der allzu roman -
tischen Geschichte eine Art soziales Mäntclchen umzuhängen , wird
nc . stbei die ernsthafte Kehrseite des Berufs — beredet . Demgemäß
läßt Robert Winterberg gleich zwei rührende Finale über die
Zuhörer ergehen . Im übrigen beschert er allerhand Nationaltänze :
einen holländischen Hotzschuhtanz , Zigeuner - , Schiebe , und sonstige
Hopsa sie . Manches Hübscbc taucht da noch vorüberflitzend auf ;
auch einige ? , wai volkstümlich anklingt und raffiniert instrumen -
tiert ist . Die Clewn - Kuvlctmusik ist gewiß das beste . Lotte Werk -
m e i st e r und Paul We st ermeier schössen hierin den Bogel ab .
Das tut auch — wieder auf andere Art — Käte Dorsch als
„ Schulreiterin " . Ihr blaublütiger Seladon muß sich — eine
kompositorische Geschmacklosigkeit — an einer Stelle in die Chim -
borassoböhe einer unmöglichen Fistelstimme versteigen . Oder war ' S
parodistisch gemeint ? _ ak .

Notizen .
— Der VolkS - Ebor erklärte in feiner FrübsohrS - Generak -

Versammlung , daß er ein unteilbares Jnstru >n- » l der künstteiiscven
Vestrebuiigcn der gesamten Arbeilerschcitr sei . Deshalb muß er lv -
dacv : iein . alles zu vermeiden , was zu einer Zerspiillerung durch
poliiiiche Gegeniätze führen ioonle . Der Chor hat denn auch am
1. Mai sowohl bei einer Feier der S . P. D. , wie der U. S . P. D.
mitgewirkt . Dem Chor gehören zurzeit 500 Mitglieder ( IlO aklioe
nnd 171 passive ) a». Neue Mitglieder können FreiiagS vor oder
nach den Cgorproben . die von 8 — 10 Uhr abend « m der Aula der
5. Pflibtfollbiidungsschule , Langestr . 87 , stallfinden , aufgenommen
werden

— Arno Holz : Sonnenfinsternis . In unserer Be »
svrechung der Erstauffühwing dieser Tragödie ist in der ersten
Zeile statt „geschäftlich " zu lesen „geschichtlich " .

— Neu ? Polarexpedition . Eine neue Nordpolfahrt
wird in den Vereinigten Staaten vorbereitet . Sie wird vom Aero »
Klub von Amerika unterstützt und soll unter Führung de « von der
SteffanSsonschcn Fahrt bekannten Kapitäns R. Ä. Bartlett stehen .
Forschungsgebiet sollen die noch unbekannten Meeresteile
zwischen der Bcringstraße nnd dem Pol sein . Flugplätze sollen
beim Kap Kolumüia aus GrantS Land , bei Kap TsckeljuSkin i »
Sibirien oder auf dem nördlich davon gelegenen NikolauS - IL -
Land und auf WrangelSianü angelegt werden .



Heeresleitung
und Wiederaufnahme des Krieges .
Die „ Freiheit " hält es wieder einmal für notwendig ,

Teutichland vor dem Militarismus , dem deutschen na -
türlich und nicht dem der Entente , zu retten , indem sie mit
warnender Stimme „ Enthüllungen über die Borbereitung
des neuen Krieges " bringt . Es ist ihr nämlich eine Anfrage
der Obersten Heeresleitung vor die Augen gekom -
wen , in der diese sich über die Stimmung der Bevölkerung
einem etwaigen Kriege gegenüber informieren will . Hierzu
wird amtlich bemerkt :

Die Oberste Heeresleitung hat am 21 . Mai «ine
Rundfrage erlassen , um ein Kares Bild darüber zu bekommen ,
wie die Bevölkenung zu einer etwaigen Wiederaufnahme
des Krieges stehe . Am selben Tag . als die Reichsregie -
rung davon Kenntnis erhielt , nämlich am 27 . Mai , telegraphierte
sie an die Oberste Heeresleitung :

„ Rundfrage der Obersten Heeresleitung vom 21 . Mai 1813
betreffend Befragung der Bevölkerung wegen etwaiger Wieder -
ausnähme des Krieges wird von der Reichsregierung nicht ge¬
billigt . Reichsregierung ersucht . Umfrage und Beantwortung so-
fort a b z u st e l l e n . da sie als p o l i t i s ch anzusehen und daher
über Rahmen der Tätigkeit der Obersten Heereselitung hinaus¬
geht . I

Darauf hat die Oberste Heeresleitung am SO. Mai geant¬
wortet :

„ Gemäß telegraphischer Anordnung der ReichSregievung ist die
Rundirage vom 21 . Mai eingestellt worden .

I ckhätte es dankbar begrüßt , wenn mir vor dieser Weisung
Gelegenheit gegeben wäre , dem Kabinett meine Gründe für die
Umfrage darzulegen . Für alle Fälle Klarhei tund sichere Unter -
lagen für Entschlüsse zu schassen , vor die die Oberste Heeresleitung
von der Reichsregierung gestellt werden kann , war der Hauptgrund
der Umfrage . Daneben hat aber noch ein anderer Grund mitge -
s prochen . Nach , Bekanntwerden der Friedensbedingungen ist der
Herr Generaffe ' dirarffall mit telegraphischen , schriftlichen und
mündlichen Raischlägen , Protesten und Kundgebungen jeder Art
überschüttet worden , aus denen ein oberflächlicher Beobachter leicht
den Eindruck gewinnen konnte , als ob Volk und Heer zum Kampf
fest eni ' chlossen wären und diesen Kampf auch gegen den Willen
der Reichsregierung aufnehmen würden . Ja . es geht soweit , daß
der Obersten Heeresleitung au § manchen Kreisen Mangel an Eni -
schlozsenheit und nationale Lauheit vorgeworfen wurde . Unter
diesen Umständen mußte ihr besonders daran liegen , ein unge -
färbt es Bild über die Lage zu gewinnen , um einerseits auf
die Hitzköpfe beruhigend einwirken zu können und andererseits
einwan . ' reie Unterlagen zu erhalten , um die in absehbarer Feit
mit Sicherheit zu erwartenden Angriffe der Presse und öffentlichen
Meinung mit schlagendem Beweismaterial abwehren zu könneu . '

D- e Oberste Heercs . ' ciiung hatte also , ebenso wie die Reichs -
regierung , die Absicht , beruhigend zu wirken und die friedlich «
Po. itik des Reichs nicht durch Hitzköpfe stören zu lassen . Die
Reichsregierung baut auf den inneren Rechtswert und die Ueber -
zeugungskraft ihrer Gegenvorschläge , nicht auf eine Erneuerung
d- s Wa' fcnkampscS von unserer Seit « . Dabei wird ,eS aber ihre
dauernde Bemühung sein , die Sicherungsaufgaben in den
Ostprobinzen in keiner Weise vernachlässigen zu lassen .

7 . Oeneraloerfammlung des Deutschen
Ei�enbahnerverbandes .

O BerhondlungStag .

-
Deneralverwnm liing stimmt den vom provffori�ien�Fen-

. rairat �d- r preußisch - he, pichen Eisenbahnräte aufgestellten Nicht -lunen über daS Ratest , stein bei den StaatSbahnen zu . Sie
regen das volle Kontroll - und Mitbestimmungsrecht aus allen Ver -
wottungSgebieten vor . Es sollen Betriebsräte Zstlde? �rden m
EÄ Maschinen - . Verkehrs - und WerkMte�
% Jl ' .£' r<rte. aJn der Eisenbahndirektionen und
ö . . �bahn err ate nnt dem Sitze bei den Eisenbahnministeriender Freistaaten . Wahlberechtigt und wählbar sollen alle achtzehn -
lahrigen mannlichen und weiblichen Arbeiter und Beamte sein .

Für StatutenH - ratung liegt ein Entwurf der Statutcnbera -
ti . ' ngS ? ommisswn vor . Berichterstatter Kotzur begründet ihn in
mehrstündiger Rede . Di « Kommission hat sich die Aufgabe oe -
stellt , ein Statut auf völlig demokratischer Grundlage zu schaffen .
Darin sollen auch alle Beamtenfragen erschöpfende Regelung
sinden . Die Arbeiter , und Betriebsräte sind als selbständige Ver -
trctunaskörpericha ten bei der Gestaltung der Verwaltungs - , Ein -
kommens - und Arbeitsverhältnisse vorgesehen . Gewählt können
mar Verbandsmitglieder werden , und sie müssen bei allen wichtigen
Fragen sich mrt den GewerkschaftZinstanzen verständigen . Für die

Verwaltung des Verbandes
ist vorgesehen ! em Vorstand aus sieben besoldeten und acht unde -
soldeten Mitgliedern , sowie ein erweiterter Vorstand , der aus den
15 Mitgliedern des Vorstandes , den Berufsleitern und je einem
nicht besoldeten Vertreter jedes einzelnen Bezirkes besteht . Die
Wtfhl der 15 Vorstcm ' dsmit gl ieder erfolgt durch die Generalv�r -
tvmmluna . d' . e 8 unbesoldeten müssen entnommen werden aus den
Ortsgruppen Berlins , Dresdens , Frankfurts a. O. . Hannovers .
Hamburgs . Salle ? . Magdeburgs und Stettins . Die Wahl der mck- t
besoldeten Vertreter für den erweiterten Vorstand erfolgt durch
Dezirkskowfercnzen . Beiträge 90 . 70 und 80 Pf . Letztere Klasse
kommt aber nur in Betracht für weibliche Mstgsieder , Jugendliche ,
Lehrlinge , Pensionäre und Invaliden . Nnterstützungen werden
gewährt bei Krankheit . Maßregelung und Streik sowie bei Todes -
fällen und in besonderen Notlagen . Außerdem wird Rechtsschutz
tn bestimmten Fällen gewährt . Für die Unterstützung in Todes -
fällen kommt in Betracht das Mitglied und dessen Ehefrau sowie
alle Kinder bis zum vollendeten 15. Lebensjahre . Die Unter -
stützung der Kinder beträgt 10 bis 25 Proz . der Unterstützungssätze
der Mitglieder und richtet sich nach dem Lebensalter des KindeS .
Der Höchstbetrag der Sterbeunterstützung beträfst 200 Mk.

Tie Diskussion über diesen Berich wird unterbrochen , weil die
Delegierten aus dem besetzten Gebiet abreisen müssen und noch
an den Vorstandswahlen teilnehmen wollen .

Nach Anhörung des Berichts der Beschwerdekommission wird
beschlossen , daß der bisherige Verbandsangesdcllte Rose - Dresden
künftig keinen BerbandSposten bekleiden darf . Maßgebend dasür
war eine angebliche Denunziation der Werkstättenarbeiter Leipzigs
vor dem KriegSamt . Rose selbst hat ehrenwörtlich erklärt , sich
dieser Deminziation nicht schuldig gemacht haben . Im Wider -
sprach hierzu steht ein Schriftstück , das im KriegSamt zu Leipzig
aufgefunden wurde .

Die Wahlkommtssion schlägt für die Vorstandswahlen folgende
Personen vor : Bruinier , 1. Vorsitzender . Scheffst . 2. Vorsitzender ,
Drägcr . Kassierer . Kotzur , Redakteur , als Sekretär Jochade , Thieke -
mann , Hertel - Fraistsurt a. M. oder Schulz - Derlin .

7 . Verbandstag
des �entralverbandes der §le ! fther .

2. Verhandlungstag .
Berlin , 1. Juni .

Di « Aussprache über den Vorstandsbericht ist zum Teil scharf
und beißend , die beiden sozialistischen Richtungen prallen haut auf -

einander . Zur Hauptsache beichäfiigte sich die Debatte mit dein

achtätigen Erscheinen des Fachorgans , mit der Haltung der Gene -
ralkommission , Sie . als Handlanger des Kapitalismus bezeichnet
wind , mit der Presse der S . P . D. , wie mit den Regierungsmaß -
nahmen . Betont wird die Notwendigkeit , daß Verbandskollegcn mit
in die vom Reich bestellten Viehauskäuserorganisationen hinein¬
kommen , damit die schlechte Viehversorgung aus den Transporten
aushört und das Vieh gesund ankommt . Ein Stein des Anstoßes
war auch der Kriegshilfsfonds , bor allem deshalb , weil auch Unter -
nehmer und deren Organisationen Geldzuwendungen auf Er -

suchen des Vorstandes gemacht haben . Ein Vorstandsmitglied er -
klärte dazu , daß die Arbeitgeber durch diesen KrieashilfSfonds nur
an ihre Pflicht , für die Familien ihrer zum Heeresdienst emge -
zogen « ! Arbeiter zu sorgen , gemahnt worden seien .

Cohn ( Generalkommission ) stellt fest , daß auch nicht der
Schatten eines Beweises dafür erbracht ist , daß die Gcneralkom -

Mission die gewerkschaftlichen Interessen irgendwie oerletzt habe .
und der kommende Gewerkschaftskongreß werde ja daS Urteil der

organisierten Arbeiterschaft fällen .
Mst 26 Stimmen gegen 20 Stimmen wurde beschlossen : « Der

Verbands : ag empfindet es als Schmach , daß er unter dem Be -

lagerungZzustand tagen muß . Er empfindet eS urnsomehr als

Schande , als selbst ein Sozialist , der früher als Arbeiter den Be -

lagerungszustand der Wllhelminifchen Regierung bekämpfte , ihn

verhängt har . Der Verbandstag sprich : allen denjenigen Sozia -
listen seine Verachtung au ? , die für Aufrechterhaltung desselben
gestimmt haben . Der Verbandstag fordert von der Regierung die

sofortige ? ! ushebung desselben . "
Beschlossen wird weiter , daß das Verbandsorgan auch ferner

Istägig aber mindestens �chtseitig erscheinen soll . Die Versamm -

lungsberichte sollen wesentlich beschränkt und an deren Stellen

polltisch aufklärende Artikel gebracht werden .
Zur

Sozialisierung im Fleischergewerbe

referierte Schäfer - Hamburg . Die Richtlinien seiner AuSfüh -

rangen sind in nachstehender Entschließung zusammengefaßt :
„ Der Verbandstag erkennt an , daß die Sozialisierung des

Wirtschaftslebens eine unbedingte Notwendigkeit ist . Er verpflich »
tet seine Mitglieder , überall für die Fleischversorgung auf sozia -

listischer Grundlage einzutreten . _
Bei deT_ praktischen Durchfüh¬

rung dieser Förderung ist zunächst dafür zu wirken , daß die

Schlachtungen durch die von der Kommunalverwaltung �angestellten
Schlächtergesellen vorgenommen werden . Zur Herstellung der

Wnrstwaren wie zur Verwertung der Schlacheabfälle und Neben -

Produkte ist eine auf sozialistischer Grundlage ausgebaute Be -

triebsleitung zu bestellen . Die Betriebsleitung hat nach Jaut .
männischen Regeln den Betrieb unter Kontrolle eines Aufsichts -
ratS zu führen , der zusammengesetzt wird aus Vertretern der Ge -

meindeverwaltuna , den Konsumenten , der Erzeuger und der Ver -

bandslfftung . Der Kleinverkauf lmt nach den heutigen Regeln

vorläufig weiter zu erfolgen , bis auch dafür « tue andere bessere

Form gefunden ist .
Um die Belieferring mit Schlachtvieh so einfach wie möglich

zu machen , sind die Viehhalter zu ViehverwerwngSgenossen «

schaftcn zusammenzuschließen , um von dort auS eine Organisation

zu schassen , von der aus eine �gleichmäßige Versorgung aller Ge -

meindcn mit Schlachtvieh ermöglicht wird . _ . _
Dadurch wenden sämtliche Unternehmer des PrivanapitalS

ausgeschaltet , wodurch es den Berufsarbeitern vergönnt ist . einen

den ' Verhältnissen entsprechenden Lohn zu erhalten . Die Konfu -

menten werden gleichzeitig vor jeder unnötigen Belastung ge -

schütz ! und so die Gesamtheft von den Schäden der lapttallstnchcn

Wirtschaftsordnung befreit . " _ .
Die Aussprache bewegt sich im gleichen Rahmen . Ave Redner

halten die gemeindliche Sozialisierung der Fleischversorgung schon

heute für durchführbar und möglich . „
Im Schlußwort betont Schäfer , daß sozialisierte Betriebe mir

von Bestand sein können , wenn sie Besseres leisten als die

frühere Produktionsweise . Um dies zu ermöglichen , muy die

Leitung vor allen Dingen aus erstklassige », fachmännisch gebil¬

deten Beamten bestehen . _

GewerkschaflsbewWng
Zum ReichStarif für BrrsicherungSangestellte wird uns berichtet :

Die Durchführung des bereits am 12. v. M. abgeschlossenen Tarif .

vertrogeS durch die BersicherungSgesellschafien läßt viel zu wünschen

übrig , obwohl nall » dem aus Arbeitgeberseite erzielte » Abstimmungs -

ergebnis angenommen werden konnte , daß sie für die Acbeltgeber

nicht so schmerzlich , wie vorher hingestellt Wehden , sein würde . Von

den Arbeitgebern hatten sich III für und nur 20 gegen den Tarif¬

vertrag ausgesprochen . Die Klassisizierung der Angestellten , von der

ihr Wohl und Wehe , ihre Einkünfte und FukunftSausstchten ab -

hängen , ist erst bei einem Teil der Vcrsicherungsgesellsckmften in

Durchführung begriffen . Tort aber , wo sie geschieht , herrscht allge -
mein daS Bestreben der Direktionen vor , die Angestellten möglirlht
in den untersten Klassen unterzubringen . Mancher Angestellte , der

vielleicht erfreut für den ohne gewerkschaftlichen �Kampf zustande

gekommenen Tarifvertrag gestimmt haben mag . dürfte jetzt bitter

enttäuscht sein . Dieser erste für kaufmännische Angestellte ge -
scftaffene Tarif bringt jedenfalls die eine Lehre , daß die Abstinvnung
über die Annahme eines für Kopsarbeiter bestimmten TarifeS —

im Gegensatz zu den Tarifverträgen der Handarbeiter — nicht gleich
nach Abschluß der Verhandlungen zwischen den Verbänden , sondern
erst nach erfolgter Klassisizterung vorgenommen werden darf , weil
der einzelne Angestellte sich erst dann auf Grund seiner finanziellen
Besser - oder Schlcchterstellung Kar entscheiden kann .

Wenn nun gar derartig große Unternehmen wie die Nord -
stern - VersicherungS - Aktien - Gesellschaften trotz mündlicher und
schriftlicher Vorstellungen der AngestelltcnauSschüsse bis heute noch
nicht über die innerhalb der Direktion gepflogenen Vorberatungen
über die Klassifizieruna hinausgekommen sind so ist dies « Ver -

schleppungStaktik angesichts der gespannten politischen Lage des
Deutschen Reiches mit ihren für Arbeitnehmer schwerwiegenden
Eventualitäten nur geeignet , Arbeitsunlust und Unruhe
in den Betrieben groß zu züchten . ES wäre der Fall denkbar , daß
die Angestellten zwar nicht wegen des Abschlusses , wohl aber wegen
der Durchführung des Tarifvertrages zum Mittel des Streiks
greifen .

Drohender Streik im Bahnhofsbuchhandrl . Die beteiligten
Firmenleihrngen erklären , von einer Einschränkung der bisherigen
Zugeständnisse könne keine Rede sein . Sie hätten in ihren bis
zum Schlüsse wiederholten Vorschlagen die Sätze der zwischen den
Organisati « nen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber vereinbarten
Kollektivverträge in einer Reihe von Punkten nicht unerheblich
überschritten . Auch den Verkäufern seien als Mindesteinkommen
die im Tarif für gekernte buchhändlerische und kaufmännische An -
gestellte festgesetzten Gehälter zugestanden worden , obwohl nur ein
ganz gerin - gcr Prozentsatz der Verkäufer buchhändlerische oder kauf -
männische Lehrzeit durchgemacht habe . Bisher habe übrigens
schon ein großer Teil der Verkäufer ein größere ? Einkommen ge -
habt als nach den Tarifsätzen . Gerade diesen Verkäufern kämen
aber die neuen , weit über den Tarif hinausgehenden Forderungen
zugute .

Für den Zusammenschluß der graphischen Gewerbe war Sonn -
tagvormittag ein « Versaiinnlunq im Zirkus Busch einberufen , in der
so bekannte Vorkämpfer der graphischen Arbeiter ( oder nicht ? ) , wie
die Unabhängigen Maltzahn und Wcgmann , ihrer Wut gegen die
Gewerkschaften freien Laus ließen und sich für das Rätesystem be -
geisterien . dessen Begren - gheften der Unabhängige Ströbel soeben in
der Wiener „ Arbeiter - Zeitung " dargelegt hat .

sondern der Angestelltenausschuß die Schuld daran trögt , daß dtSher
nur teilweise die Forderungen bewilligt wurden . Einstimmig ange -
nommen wurde eine Resolution , in welcher restlose Bewilligung des

Berliner Schiedsspruchs bis zum t . Juni , 1 Uhr mittags , gefordert
wird , andernfalls die Angestellten einschließlich der städtische «
Arbeiter , welche mit den Bureanhilfsarbeitern eine Arbeitsgemeia »
schast geschlossen hoben , in den Streik treten .

Zentralverband der Zivilmusikcr Deutschlands » OrtSverwakkung
Berlin , Sektion Orchestermusiker . Morgen , Dienstag , vormittags
OV* Uhr , Mitgliederversammlung . Beratung des Engagementsvec »
träges und des Orchesterregulativs . Wahl der Sektionsvertreter für
die Ortsverwaltung und - des VerbandsvorstandeS .

SroßGerlln
Militärexzcsse auf der Heerstrahe .

Uns wird von zuverlässiger Seite folgender geradezu u « .

glaublicher Exzeß gemeldet : Am Sonntagabend stand an einer

Haltestelle der Straßenbahn auf der Heerstraß « eine größere An -

zahl Menschen , um die Straßenbahn zu erwarten . Alle ? ruhige
Leute . Nichts , absolut nichts war vorgefallen . Da kam ein Auto

mit etwa 8 Mann der ehemaligen Republikanischen Sol -

datenwehr , Kompagnie Roscheid , Rosenthaler Straße , ange -

fahren . ES befand sich kein Vorgesetzter darin . DaS Auto

hielt plötzlich und die Soldaten begannen ohne jeden Anlaß eine

Schichcm . Die Schüsse waren zumeist in die Luft gerichtet . Je -

doch nicht alle . Plötzlich sank ein Mann , in die Brust getroffen —

anscheinend tot — zusammen .
Die Soldaten bestritten , den Mann erschossen zu habe « ; er

sei durch einen Schuß aus dem Walde erschossen worden . Die

Soldaten waren durchwegs ältere Leute .

In einem nachfolgenden Auto kam ein Leutnant mit , der

sofort die Bajonette aufpflanzen ließ und Befehl zum rücksichtS -

losen Räumen dcö Platze ? gab .
ES ist doch empörend , solche Verbrechen unter dem Titel

öffentlicher Schutzorganisationen zu begehen . Die Regierung

muß sofort die Schuldigen ermitteln und mit rücksichtsloser Schärfe

eingreifen . Sie muß das tun , um ihr Ansehen zu schützen . Der -

art viehische Gewalttaten müssen ein für allemal unmöglich ge -

macht werden .
Weitere Zeugen können sich bei NidzielSki , Dresdener Straße

Nr . 100 , melden .
_

Die „ Zentralstelle ffir Ellngung " soll kommunistisch sem .

Sonnabendabend fand eine Mitgliederversammlung der Zen -

iralstelle für die Einigung der Sozialdemokratie statt . Es hau -
delte sich darum , über den demnäcksst stattfindenden �Soziaftsten -
tag " wickiige Entscheidungen vorzunehmen . Als die Sitzung etwa

eine Stunde gedauert hatte , fuhr vor der Tür des Versammlungs¬
lokals in der Lberwollstraße ein Lastauto mit Truppen vor und

ein Offizier , der in Begleitung mehrerer Soldaten im Saal er -

schien , erklärte die Versammlung wegen „konimnnistislk ' er Bestre -
l un gen ( ! ! ) für aufgelöst . Obwohl Ed . Bernstein Vorsitzender

der Einigungsstelle ist . ließ der Offizier nicht nach . Schließlich

einigte man sich dabin , daß sofort Abordnungen sich auf JwS
Polizeipräsidium beoeben sollten , da auf Wunsch dieser Behörde
die Sitzung aufgelöst werden sollte , und daß man sich mit der

Garde - Kavallerie - Sbützen - Division verständige . Beide
_ Behörden

bestanden jedoch auf ihrem Säe in und so fällt » schließlich der be -

treffende Offizier ein salomonisäbes Ilrteil . Da er Befehl hafte ,
eine Kommunistcnversammluug aufzulösen , da ihm aber auf der

anderen Seite glaubhaft nack ' gewiesen wurde , daß man mit �kom »
mlinistißben Zielen nichts gemein habe , zog er seine �bewaffnete
Macht zurück und so wurde die Sitzung nach zweistündiger Unter »

brechung wieder aufgenommen .

Tie ftrostcn Vorräte auf den Dörfern .

Die Aussprache in der preußischen OandeSversammlung über

de « verstärkten polizeilickien Schutz gegen räuberische Ueberfällc auf
dem Lande hat leider nicht genug betont , daß tatsächlich die Bauern

auf dem Lande viel z » wenig abgeliefert haben und von der Regie -

rang nicht gezwungen werden , die Städte besser zu versorgen . De «

Städter leiden großen Mangel und die Bauern haben noch reichlich
Vorräte . Die nähere Umgebung ist zwar abgegrast . Aber nach

Wriezen hin und gegen Angermünd « zu , hinter Neuruppin und

Rathenow , westlich von Brandenburg und südlich von Jütertog —

da verkaufen die Bauern ncch genug Kartoffeln zu 12 —15 Mk. !
Man sollte die Gewerkschaften mit der Revision der Dörfer be -
trauen . Sie würden . glänzende Ergebnisse erzielen . Die Kartoffel -
rationen brauchten nicht verkürzt zu werden , wenn die Bauern

gründlich ablieferten ! _

Gegen die Parkplünderer .

Schändlicherweise scheuen sich viele Leute nicht im Tiergarten
usw . Beete und Grünflächen ihres Blumenschmuckes zu berauben ,

Blütcn/weige abzubrechen . Gras von den Rasenflächen abzuruvfen ,
sich widerrechtlich auf diesem zu lagern und unerlaubte Wege durch
die Anlagen zu bahnen . — Ilm diesen Mißständen zu begegnen , ist
da ? Aufsichtspersonal verstärkt worden und wird noch durch Polizei -
teamte Unterstützung erhalten . Im Betretungsfalle wird künftig
mit Strafen ausnahmslos vorgegangen werden . Ferner ist der

Deutsche Tierschutzverein ersucht worden , die in den Anlagen in

Mengen frei umherlaufenden Hunde , die viel Schaden anrieh -
ten , einsangen zu lassen . — Das Radfahren auf den Fußwegen
des Tiergartens ist streng verboten und wird in DetretungSfälle «
durch Strafen geahndet werlden .

Die Lohnforderungen der Neuköllner Hilfsarbeiterinnen und
- arbeitcr stehen noch immer vor dem Abschluß . In der am Mittwoch !
abgehaltenen Versammlung zeigte es sich, daß nicht der Magistrat, !

Ein nener Spielplatz , 40 Morgen groß , wird von der
Stadt Berlin in Mahlow errichiet . Er ist für den Süden be »

rechnet : der O. , N. und W. haben bereits Plänterwald , Buch und
Granewald .

Eine Sonn - und FeirrtagSwache für GaSauSsirSmunge «
in den Häu ' ern Berlins , Treptow - Baumschulenwegt und Reinicken -
dorfs befindet sich Stralauer Str . 51/58 , 8 — 8 Uhr . Tel . Zen¬
trum 10 520 .

Ter deutsche Sozialistentag wird vom 21. bis 23 . Juni im
Sitzungssaal deS ehem . Herrenhauses tagen . Als Referenten sind
in Aussicht genommen Max Cohen . Heinrich Ströbel , Eduard Bern -
stein , Ernst Däumig , Julius Kaliski , Dr . Joelsohn u. a.

Gegen daS Urteil im Licbknecht - Luxemburg - Prozeß protestiert
das Personal der Druckerei H. S. Hermann u. Co. Es wird neue
Verhandlung vor einem Revolutionstribunal verlangt , über dessen
Zusammensetzung , Verfahren und Rechisgarantien leidsr wiederum
nichts gesagt wird .

Die neuen 50 . M. - Noten haben wegen der Verschiedenartigkeit
der Nummernbezeichnung auf der Rückseite vielfach Zweifel an
der Echtheit der betreffenden Noten hervorgerufen . ES ist . wie
bei der Hilfsbanknote vom 20. Oktober 1918 , auch bei der neuen
vom 3C November 1918 notwendig geworden , die Nummerierung
mit verschiedenen Tnpen sdlo . Nr . und No ) vorzunehmen , so daß
auf den echten Banknoten drei Nummernbezeichnungen erscheinen
und ein Mißtrauen wegen dieser Verschiedenheit unbegründet ist .

Gegen den Militarismus iu der Justiz , heute 8 Uhr , Stadt -
halle . Klosterstraße .

Wetterbericht . Bis Montagabend nicht kühler , im westlichen
Binnenlano noch vielfach heiter , in anderen Gegenden über .
wiegend bewölkt und besonders im östlichen Küstengebiet ziemlich
zahlveiche leichte Regenfälle , frische Nordwestwinde .



LicSeZtragödie . Aus dem Müggelsee gekandet wucken die
Leichen des 23 Jahre alten Erich T. aus der Urbanstrahe und der
zwei Jahre jüngeren Frida G. aus der Landsberger Allee . Das
Paar wurde seit 14 Tagen vermiht . Seiner ehelichen Verbindung
standen Hindernisse im Wege . Vor acht Tagen fand man auf dem
Müggelsee ein Boot herrenlos treiben . Es lagen ein Herrenhut
und ein Damenschirm darin . Gleich darauf erhielten die Eltern
aus Friedrichshagen einen Abschiedsbrief . Die jungen Leute
waren auf den See hinausgefahren und über Bovd gesprungen .

Ter tote Gast . In eine Likörstube in der Linkstrahe kehrte
Sonnabend ein Mann ein , der sich eine Flasche Robwein kommen
lieh . Er trank in hastigen Zügen , sank dann auf seinem Stuhl
zusammen und rührte sich nicht mehr . Ein hinzugerufener Arzt
stellte fest , datz er an Vergiftung gestorben war . Der Mann ,
Alfred Schl . , aus der Siegsriedstrahe 3t> zu Neukölln , hatte Cyan -
kalt in ein Weinglas geschüttet . Der Grund steht noch nicht fest .
— Im Hotel vergiftet hat sich der 13 Jahre alte Seminarist Her -
mann R. , der bei seinen Pflegeeltern Bahnhofftr . ö, Cöpcnick ,
wohnte . Grund unbekannt .

Mchlwagen , die bei schönem Wetter mit Plandeeken fahre »,
sind verdächtig , gestohlenes Mehl zu verschieben .

Zuckerschicbungen auf der Obcrspree . Einem Posten in Trep -
tow fiel in der Nacht ein großer Kahn auf , der geräuschlos heran -
geglitten kam . Er unterrichtete die Wache , lieh das Fahrzeug
landen , überraschte dann die aus zwei Mann bestehende Besatzung
und nahm sie fest . Der Kahn hatte 52 Zentner Zucker geladen .
Die Führer erklärten , sie hätten den Zucker von einem Schiffer ge -
kauft und diesem 5000 Mk. ausgezahlt , konnten aber weder den
Namen des Schiffers noch den Standort feines Kahnes angeben .
Sie wurden festgenommen . Di « Verhasteten , zwei Brüder Jung -
Haus , ein Kellner und ein Drogist , geben zu , daß sie den Zucker
verschieben wollten .

Ein ungewöhnlich dreister Geldhändler . Der Bäckergeselle
Louis Wolf , der sich hier arbeitslos umhertrieb , ging von Geschäft
zu Geschäft zu Gastwirten , Friseuren , Bäckern , Destillateuren usw .
und fragte ganz offen , ob sie Gold - oder Silbergeld zu verkaufen
hätten . Er gab für 20 Mk. Gold 72 , für 100 Mk. Silbergeld 180
Mark und verkaufte das Geld an Großhändler weiter für 75, das
Silber für 200 Mk. Ein Sattlermeistcr machte die Kriminal -

Polizei auf ihn aufmerksam . Der Berhastctc besah noch mehrere
Tausend Mark Silbergeld . Erst nach langem Sträuben bequemte
er sich, se - ine Abnehmer zu nennen . Wolf versucht eS jetzt mit
dem „ wilden Mann " und behauptet , daß er in Amerika schon in
einer Jrrenanstcklt und wegen Geisteskrankheit vom Militärdienst
befreit wurde . Den Behörden ist davon nichts bekam « .

Groft - Bcrliner Lebensmittel .

Lichtcrfelde . Lebensmittel . 200 Gramm Graupen ( 31) ,
1 Pfund Kindcrgerstenmehl ( Mai - Mittelftücke L l , L II , C I, L II )

in den Konfitüre ngeschästen . 2 Pfund Haferflocken für Kinder bis
Jahren ( 7) ebenda , 5 Pakete Zwieback ( Keks ) ( 14) ebenda fürzu 2

70jährige .

Groß - Serlme ? parteinachrichten .
Schöncbcrg . Heute , Montag 7� Uhr , in allen bekannten Be -

zirkslokalen Frauen - Lescabend . Rege Anteilnahme erwartet der
; Vorstand . — Erster Kassierer : Albert Lazar , Berchtesgadener

Straße 22/23 .

Soziales .
Der Kampf um den Krankenschein .

Eine für die Krankenkassenversicherten grundsätzliche Entschei -
dung hat das Reichsversicherungsamt gefällt . Danach darf eine
Krankenkasse die Auszahlung des Krankengeldes nicht deshalb ver -
weigern , weit der Versicherte entgegen der Satzung ' der Kasse den
Nachweis der Arbeitsunfähigkeit nicht durch Einliefevung eines von
einem Kassenarzt alisgestellten Krankenscheins erbracht hat . Im
vorliegenden Falle hatte der Kläger sich wegen einer Furunkel -
Entzündung von einem Nawrheilkundigen behandeln lassen . Die
Krankenkasse verweigerte die Zahlung deS beantragten Kranken¬
geldes , weil der Kläger den Nachweis seiner Arbeitsunfähigkeit nicht
in der durch di « Kasson ' satzung vorgeschriebenen Form , nämlich
„ durxb Eiwlieserung cineö von einem Kassenarzt ausgestellten
Krankenscheins " evtracht hatie . Das Reichsversicherungsamt hat in
dieser bisher noch nicht entschiedenen grundsätzlichen Rechtsfrage die
Krankenkasse zur Zahlung des Krankengeldes verurteilt , weil nach
der Reichsversicherungsordnung all « Beweismittel zulässig
sind , die zu der Feststellung der Arbeitsunfähigkeit dienen können .
Wenn die Kasse ihre Satzungsbestimmung so auslegt , daß die Ar -
beitsunfähigkeit allgemein nur durch einen von einem Kassenarzt
ausgestellten Krankenschein nachgewiesen werden dürfe , so bedeutet
das eine unzulässige Beschränkung des Grundsatzes der
preien BsweiSsührung .

Merkwürdige Praxis des DemobilmachullgskommiffarS .
Die Firma Th . Hildebrand u. Sohn war vom Schlichtungs -

ausschuß Groß - Berlin verurteilt , einen Kriegsteilnehmer , der bei

Kricgsbeginn bei ihr als Handlungsgehilfe beschäftigt war , wieder -
»inzustellen . Der Demobilmachungskommiffar für Groß - Berlin ,
unterzeichnet mit Freiherr von Nordenflycht , hat diesen Spruch für
nicht verbindlich erklärt , weil der Angestellte am 10. Jcknuar 1915
den „ Versuch " eines tätlichen Angriffs auf seinen Vorgesetzten ,
einen Prokuristen , gemacht haben soll . Den Beweis hierfür hält
der ' Temobilmachungskommissar durch eine eidesstattliche Versichc -

'

rung einer noch in Diensten der Firma stehenden Angestellten für
erbracht . Der Angestellte bestreitet einen solchen „ Versuch " . Ganz ,

abgesehen davon , steht aber fest , daß dem Angestellten erst zum
28 . Februar 1915 gekündigt wurde , während der angebliche Versuch
des tätlichen Angriffs vom 10. Januar 1915 datiert . Die Firma
war aber nur dann berechtigt , die Wiedereinstellung abzulehnen ,
wenn seinerzeit eine fristlose Entlassung vorlag , nicht aber .
wenn der Angestellte nach dem Porfall noch mehr als 6 Wocken
beschäftigt und unter Jnnehaltung der Kündigungsfrist entlassen
worden ist . Es ist richtige und ständige Praxis sowohl der Kauf -
manns - als auch der ordentlichen Gerichte , daß beim Verstreichen so
langer Zeit ein Grund zur fristlosen Entlassung nicht mehr geltend
gemacht werden kann . Man sollte so wichtige Funktionen , wie die
Entscheidung , ob wohlerwogene Schiedssprüche der Schlichtungs -
ämter zu Recht bestehen oder nicht , mit der sozialen Rechtsprechung
vertrauten und sozial denkenden Personen übertragen . Uebrigens
scheint uns , daß eine solche Befugnis nicht einer Einzelperson .
sondern einer Körperschaft , in der die Arbeitnehmer maßgebenden
Einfluß haben , übertragen werden müßte .

Prügelstrafe im freien Deutschland .
Daß einzelne Arbeitgeber noch nichts durch die Revolution ge -

lernt haben , beweist nachstehender uns vom Bezirksarbeiterrat des

Regierungsbezirks Gumbinnen mitgeteilter Vorfall :
Vor einigen Tagen erschien beim Arbeiterrat Gumbinnen die

Jnstfrau P. , beschäftigt bei dem Rittergutsbesitzer Hauptmann K.
in Prußischkcn , Kreis Gumbinnen , und beschwerte sich, daß sie von
dem Oberinspektor daS ihr vertraglich zustehende Deputatholz nicht
zugeteilt erhalte ; sie könne somit für ihre unerwachsenen Kinder das

Essen nicht bereiten .
Wir forderten darauf den Oberinspektor auf , der Frau um -

gehend Holz zuzuweisen , was uns derselbe auch versprach .
Durch die Beschwerde der Frau P. beim Arbeiterrat in seiner

Ehre gekränkt , faßte der Oberinspektor Pentzik den Entschluß , sick
an der Frau zu rächen . Er wartete die Zeit ab , in welcher der
Mann der P . auf dem Felde arbeitete , ging in das Jnsthaus und

schlug nach einer Auseinandersetzung die Frau mit der Reitpeitsche ,
so daß ihr Rücken mit fingerdicken blutigen Striemen bedeckt lvar ,
wie wir dieses nach der Tat festgestellt haben .

Gegen den ehrenwerten Oberinspektor , welcher sick nicht scheute ,
an einer armen hilflosen Frau , die außerdem noch ihrer Mutier -

ichaft entgegensieht , zu vergreifen , ist sofort Strafantrag gestellt
worden .

Dieser Vorfall beweist zur Genüge , datz einzelne Arbeitgeber
und ihre Helfershelfer den Ernst der Zeit noch nicbt erkannt haben .

Solange solche Zustände auf dem Lande nicht mit Stumpf und

Stiel ausgerottet sind , wird es keinem städtischen Arbeiter zuge -
mutet werden können , auf das Land in Arbeit zu gehen .

Perantwortlich für Politik Artnr Satcrnns , Bln . - Frlcdc - au , für den adrigen
Teil des Blattes : Alfred Scholz , Reukölln : für Anzeigen : Theodor S locke.
Berlin . Verlag : Borwörts - Verlaa <9. m. b. H. . Berlin . Druck: Porwärts -
Buchdruckcrei und B- rlagsanstalt Paul Singer u. So. in Berlin . Lindenstr . 3.

Wanzen und Motten mit Brut
werden radikal vernichtet durch Wanzentod
Pkeifferol in Flaschen zu 5, — Mark ,
3,50 Mark , S, — Mark und 1,25 Mark

und Mottentod Pfeiffcrol ( 50 Pfennig )

überall zu haben . — Herr Karl Schwabe ,

Drogerie , Perlcberger Straße 25 , schreibt :

Senden Sie mir wieder je ein Gros von den großen ,

je zwei Gros von den kleinen Packungen Wanzcnlod . Meine

Kundschaft ist mit ihrem Präparat außerordentlich zufrieden .

Kopf - and Haarwasser Pfeinerol Reecn Ilnzieter filr Kinder ,
Ztzlasche 2,73 Mark und 1,75 Mark .

Parasltcn - Iilnlmcnt Pfeifferol gegen Cngexlcter . 2,73 Mark , 1,73 Mark .
Trieresoi - Puder Piellferol gesen flöhe . Toie 1 . 25 Mark .
KInder - Pnder Pfeiiterol . bestes Einstrenniittcl für Kinder .
Toilette - Haarwasser Pfellferol gegen Kopfschappen and Schinnen ,

ein ideales Haarpflegemittel , Jlaichc 2 . 50 Mark .

Apotheker Otto Pfeiffer & Piehler , » « . schmsir . 17,
Lieferanten der Deutschen Armee in Fntzpflege - , Ungeziefer - und Mrostmlttein .

ÄtoJls - PalasL �
Täglich ' , ' ,8 Uhr

Sohntags 3 u. 7 Uhr
Die neuen Ballette

Int GespenstersehloO
Wiener Walzer

außerdem
. Tanz - Revue .

idniirui - ' iKuu ) .
Ihr Sgort

Henny Porten .
. Herrenschneiderin .

Saufe mir 3. , 4. n. S. 3iini ,
10 —6 Ahr . Im Holal jlotdl -
scher tzos , Invalidenstr . 126.
zu sehr hohen Preisen

Alte Wisse
in Kautschuk , Gold n. Platin .
43/»» Frau <5. willig .

MÖBEL
Ueferu ig kompletter

Herren-, Speise-, Selila !-
iititl Wolinziiiinier

ab Fabr kgebäude m. eig.
Lastauto nach jedem Ort .

MOLLER
Berlin , Alexanderstr . 31.

lel . Kgst . 1737. •

Vergnftgnngspalast

Groß - Serlittl
fröher

iKliems Testsäle , Kasenboide 13 - 15
Direktion : Karl Knoppe .

Dienstag , den 3. , Donnerstag , den 5. und

Sonntag , den S . Juni :

Großer Ball
mit verstftrktem Orchester .

— Anfang Sonntags 4 Uhr, wochentags 7 Uhr —
Die eleganten Säle und Sommer - Th ater sind an
Gesellschaften und Vereine unter kulanten Bedin¬

gungen zu vergeben . 194L*

m
WklMiM

and alle anderen Transqord
gerüte tief, billigst . Groß. Borrai
ß>. Wagner , Capcnick . St 71

Mandoline , Laute .
Gitarre , Wandermandat
43. —. etittl . 85. —. ftotljecllaufe
125. —, 145 . — ( Untsmcht 8. —
Monatshonorar , eventl . tostdg .
Echnellknrs - I kanfllerulaline
mit gndehSr 125. —. Konzert
geige 65. —, Ernst , Otamon -
straße 166111.

Piano - Adam
Pianos « Stutzflügel , Harmonien Jeder Holz « and Sttlart *

Kunstspielapparate , Notenrollen .
Gebrauchte Instrumente , in eigener Reparaturwerkstatt wie neu

hergestellt , unter voller Garantie .
Verkauf nur xzxJn Kusse , daher billigste Prelsbirechnunj .

Annahme von Aufarbeitungen , Reparaturen und Stimmungen .

SF Mßnzstraße 16 . T > B

Bekanntmachung .
su Zwischenscheine der IX . Kriegsanleihe

für die 4: l/2 % Schatzanlveisungen können vom
4 . Juni ab . filr d >e5 ° /a Schuldverschreibungen
vom 23 , Juni d . Js . ab in die endgllltigen Stacke
mit Zinsscheinen umgetauscht werden .

Der Umtausch findet bei der «Amtauschskelle filr die
Kriegsanleihen " , Berlin W s. SshrensZraste 22 , statt .
Auß - rdom übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit
Kasseneinrichtung bis zum 5. Dezember ISIS die kostenfreie
Vermittlung des Umtausches . Nach diesem Zeitpunkt tännen
die Zwischenscheine nur noch u n m i t t e I d a r bei der „ Um-
tanschftelle jur die Kriegsanleihen " in Berlin umgetauscht
«erden .

Die Zwischenscheine find mit Verzeichnissen , in die sse nach
den Bettagou und innerhalb dieser nach der Nummernfolge ge-
ordnet eingetragen sind, während der Bormittagsdienststunden
bei den genannten Stellen einzureichen : Formulare zu den Ver-
zeichnissen sind bei allen Reichsbanlanstaltsn erhältlich .

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten

finischenscheine
rechts oberhalb der Stücknummer mtt ihrem

imenstempei zu versehen .

Von den gwischenscheinen bar früheren Kriegs -
oulelheu ist «ine größere Anzahl noch immer nicht tn die
endgültigen Stücke umgetauscht worden . Die Inhaber werden
(Uisgesarbert , diese Zwitchenschelne tn ihrem eigenen Interesse
möglichst bald bei der „ IlmUouschstelle für die Kriegs -
«- »leihen " , SerU » W «, Lehr . strasje 22 , zum Umtausch
einzureichen . 129/10

Reichsbank - Tirektorium .
yovenstet ». o. ( Bei tum .

ZIGARREN

PiiZ ®
Weiß - Blaa - Kreazfacha
gezren bar und erleichterte

Zihlnngsbedtaguiig .
Briefe erbeten . Pclzhau

astaxp
'

' ■„rt ' T, W> » 1 ii.i.i .iiiii II . . UIIII emam m r » » „ _ _ .
« » » » » « » » » » « « » « « » Zienusigi 4 . bss BO . iisni

' - -

£ emt dekorieren !
Privatschule für Schaufensterdekoration von

Gustav Förster ,
Berlin .V. 8. Ueipz ! ' erStr . 41 Prospekt V. gratis

Berliner

Sitzmöbel -
Industrie

G. m. b. H.

BerlinC2,NeuePromcnad . l I
Eckhaus am Bahnh . Börse . I

| Rote Geld « Lotterie I
Erxter ITaiiptgewlnn

I lOOOOO Mk .
ak

PoctgcbQhr und Liste
50 Pf. extra .Lose zu 3,50 M

Zigarren aus reinem Tabak

iu allen Preislagen von Pf an .

Eigenes erstkl . Fabrikat
| Lagerbesuch erbeten ! |

Echter Schmalzler Schnupftabak 40 Pf . das Päckchen ,

Gustav Baase Sachig . (In!). K. Schwarz),
Berlin , Neue Konigstr . 86 und Neanderstr . 38 .

pro Mille von 650 Mark an
gibt in großen und kleineren Posten ab

scuuSchnupftabaksl ' n

Zigarren-Eflgros-Haus Neukölln
X <■ u U 4» I i n , SrhinkeNtraSo 4 - 5 .

) to�ppaj >ais
Obj &ktiDe f/Gkroskope

kauft aad uerknaft
ybtsdamßpßp . 138

Gute nflöbei
solide , geschmackvoll , billig ,
sowie komplette Wohnungs -

Einrichtungen
kauft der Kenner

am besten direkt beim Tischlermeister

Julius Apeli
Berlin SO. , AdalbertstraSe 6

am Kottbuser Tor .

Sporthaus Willy Kohlmey
Fernspr Ndn. Z7S2 Berlin N . 24 Fernspr . Ndn. 2782

Ziegelstr . 3 ( an der Weidendammer Brücke
und Bahnhof Friedrichstraße )

Jlut vom Montag , 2. bis einschl . Mitttvoch . 4. Inni
von 10 —7 Ahr , zahle ich fAr alte , auch zerbrocheue

H Gebisse pro Zahn

bis 8 Mk .

auch gewöhnlichen Platinzahn 1,00 bis 130 TO. , Platm - Sti ! t >
zahn 3 —5 TO. , Platin »Plattenzahn 6—8 TO. . Gebisse in Gold
bis 200 M. , in Platin bis 350 TO. , im 408 »

Lote ! „Kröllsr Baam' Vw" : 1 Kramstr . Uli
gimmer Nr. L Q. Lindner .

i 7sbnp wit echtem Friedens -
Lamix :

kantschuk 5 Mark .
5 Jahre Garantie . — Zahnziehen mit Betäubung b
Bestellung v. Gebissen gratis . Goldkronen v. 30TO. a

Spezialität : Zähne ohne Gaumenplatte .

2ahnprax ! s Hatvani ,
Danziger Straße , Ecke Schönhauser Allee

Perserteppiche , perserhrücken
kaufen zu noch nie dagewesenen Preisen

Nagoschiner , Charlottenburg
Wallstr . IS . Wilhelm 7287 . U38L

KUHLA-
Seit 1872

PlflßOS
Verkauf direkt ab
Fabrik - Magazin :

M3J . Wtr . lM8

Klavier
evtl . Flügel » Horuivnlum
lauft Schochtscbnc ' der ,
vuckoener Strafte 14, III
(Preisangabe ) .

_ _

ScHmascIiinen

Gegen m eines Blut
zum Ausscheiden aller Sdiär »
sen aus den Säften gibt es
nichts Besseres als Apotheker
Lancnstein » Sienovalions - Pil -
len ganz best bei Auslchlägen ,
Gestchtsdlllien , roter Haut .
Flechten , Blutandrang und
Verftovfung . Dose TO. 5,50
nur von Apoth . Lanenstein »
Beel. Spremberg 3. 44�_

Sache Piano .
Asser , Flensbureer Str . I.

Moabit 7310.

■Lombard - IIans11 !
S H. Orafi . Leipz . Str . 7511 S
— Höchste Beleihung

Diskret « Reellste
Gelegenheits¬
käufe , Uhren ,

Brillanten ,
Schmucksachen .

10—50° / « UNI. Ladenpr .

Neue und
gebrauchte

ianos
in jeder Preislage

graste Auswahl .
Tetlzahlg . gestaltet .

Sachter� Co .
Onuiieaburgerstr . 12

1
Große Ausw. all . System .
Rechen - , lieft -, Kopier - u.
Vervielfältig . - Maschine I

c- und Qureaumöbel 2
� Eig. Reparat . - Werkstatt "
H u. Or�anisationsbureau g
Ä Wielni Ereasicke J

Aiißel oder Ctano
sucht von Privatleuten '
stleinleld , Stralauer Str . 28.

Prcisofferteu erbeten .

!!! Geld ! ! !
sstr jede Wertsache . Hstchlte An»
kausspreile für Pfandscheine .
Brillanten . Goldgegenslände .
Teppiche . Bücher usw. Wollt ,
Fnedrichs Ir. 41 III, Ecke Kochstr

Piano , Harmoniam ,
Flügel , neu, gebraucht . Sech .
sleinssügest verkauft billig
Ernlt . Oranienstr . t66 III '

Vs m Iniler
Deseiun

Ä�' sHaussalbe i
ed. Hautausschi . . Plecht .
ilautjucK . , bes . Keinschad . , I
Krampfadern aer brauen [
u dergl . in Ortginaldosen
4 50 7 50 erhaltlich in üer

„Elefanien - Apotheke1 '
Berlin SW 1 . Leipziger 1
�traß " "4 ra n�nhotfo ' > f
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